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Stcatrzahlailg durch Aaturallikscruvg 

««d Arblitslciflukg. 

Marburg, 17. Juni. 

Die schärfste Verurtheilung der jetzigen 
Steuerpolitik ist wohl, daß allgemein die That-
sache hervorgehoben wird, zur Zeit der Grund­
herrschaften seien die Abgaben weit geringer 
gewesen und habe man dieselben verhältniß-
mäbig auch leichter getragen. Und leichttr zu 
tragen war diese Last auch deßhalb, weil das 
Betreffniß an die Grundherrjchast gMlenIheils 
in Natura geleistet wurde, während heute die 
Steuer dem Staate nicht nur blos im Baarem 
gezahlt werden kann, sondern auch trojz Geld« 
Mngel und Bedrängniß in Vaarem geleistet 
werden muß. 

Sollte denn der Rechtsstaat keinen Weg 
finden, seinen Steuerpflichtigen die Zahlung 
durch GelbeSwerth zu erleichtern, durch Na-
turallieserung und Arbeitsleistung, soweit näm­
lich der Bedarf reicht? 

Die Beschaffung des Materials flir Staats» 
bauten (Holz, Kalt, Steine, Ziegel, Schotter, 
Sand) — die Ausführung solcher Bauten 
(Hand- und Zugarbut, Arbeit der verschiedenen 
Gewerbsleute) — die Verpflegung der Häft­
linge und Sträflinge -- die Lieferung von 
Mel)l und Getreide flir die VerpflegSmagazine 
— die Lieferung von Holz, Stroh, Hafer und 
Heu fllr Kasernen die Versorgung der 
Mililärspitäler — die Lieferung von Holz für 
Strafanstalten, politische Behörden und Gerichts­
häuser .... bieten Gelegenheit zu solcher 
Zahlung. 

Die Verwirklichung dieses Planes bedingt 
nur, daß die Steuervorfchreibung einige Monate 
vor Begiltn des Vcrwaltungejahres jedem 
Pflichtigen kundgemacht wird, daß bei jedem 
Steueramt ein Voranschlag über den Bedarf 
dcs Staates im Steuerbezirks ausgelegt wird 

und dab an die Steuerpflichtigen eine Auffor» 
derung ergeht, ihr Angebot schriftlich vorzu­
bringen. Uebcr das Betrcffnib des Einzelnen 
hinaus darf so lange keine Zusage gemacht 
werden, als nicht durch Angebote der anderen 
Steuerträger die Deckung erfolgt. Eine L^om-
misston von Vertretern des Staates und der 
Steuerpflichtigen des Bezirkes soll in Strnt< 
fällen bezüglich der Annehmbarkeit entscheiden. 

Tausende von Staatsbürgern würden 
durch ein solches Verfahren in die Lage ge­
setzt, ihre Steuer ganz oder theilweise durch 
Naturallieferung oder Arbeitsleistung entrichten 
zu können. Franz Wiesthaler. 

Zur Geschichte deü Tnges. 

Die Kurie soll nun doch geneigt sein, be­
z ü g l i c h  d e r  O r d n u n g  d e r  k i r c h l i c h e n  
V e r h ä l t n i s s e  B o s n i e n s  u n d  d e r  
H e r z e g o w i n a  m i t  O e s t e r r e i c h - U n ­
garn in Verkehr zutreten. Geschieht dies, 
so verkennen beide Theile die rechtlichen Ver­
hältnisse, unter welchen sie handeln. Herrscher 
des fraglichen Laitdes ist Abdnl Hamid anr 
Goldenen Horn — ist es laut Berliner Vertrag 
und bleibt es laut ganz besonderer Anerkennung 
von Seite Oesterreich-Ungarns und jede Ver­
einbarung ist rechtlich ungillig, die ohne, ja 
gegen den Willen dieses Herrschers getroffen 
worden. 

F ü h r e r  d e r  A l b a n i e r  h a b e n  i n  
Prizren getagt und beschlossen, ihr Land gegen 
jeden Uebersall zu schützen. Der Albanische 
Bund soll vorläufig IS,000 Mann aufbieten 
und stellen die Stämtne Unter-AlbanienS 
6000 Mann zur Verfügung. Die Kriegssteuer 
beträgt zehn Piaster in Silber. Der leitende 
^nsschuß des Bnndes verlegt seinen Sitz von 
Prizrenv nach Novi-Äazar. Der Kolnmandant 
der türkische«! Truppen und die türklschen Ziv.l-
beliörden haben in tiefster Seelenruhe dieser 
Beschlußfassung zugesehen. 

Den Ultramontane n Deutsch­
lands dälnmert bereits die Erkenntniß auf, 
daß BiStnarck sie nur mibbrauche, wie er 
früher Sozialdemokraten nnd Nationalliberale 
seinen Zwecken dienstbar gemacht. Die Gefolg-
schast, welche dis Ultramontanen leisten, soll 
ihnen sicheren Gewinn bringen, ehe noch die 
Zoll- und Handelspolitik des Kanzlers endgiltig 
genehmigt worden. 

Verinischte Rachrichle». 

( I n d i s c h e  Z u s t ä n d e . )  D e n  „ T i m e s "  
wird aus Calcutta geschrieben : „Die Briganten 
(äaeoits) in Puna sind noch itnmer thätig und 
es verstreicht kautn ein Tag, ohne daß einige 
kleine Räubereien berichtet werden; aber seit 
den großen Bränden hat keine Ausschreitung 
in großeln Maßstäbe staltgefunden. Vor etlichen 
Tagen wnrde eiu Haus in dem Dorfe Porray 
unweit Panjell von einer angeblich au» 00 gut 
bewaffneten Räubern bestehenden Bands ge­
plündert. Wassadeo Bulwant Phadke, der or-
ganisirende Geist der Beivegung, befindet sich 
noch itnmer auf freien Füßen. Der Einnehmer 
in Puna hat eine Belohnung von 3000 Rupien 
auf seine Gefangennahlne ausgesetzt und jedetn 
Mitschuldigen, der Information gibt, die zur 
Ergreifung des Rädelsführers führen dürfte, 
freien Pardon angeboten. Än bemerkenswerther 
Meinungs-llnterschied betreffs der wirklichen 
^'l^edeutung dieser Bewegung herrscht zwischen 
den zwei englischen Zeitungen in Boinbay. Die 
..Bombay Gazette" hält sie sür ein weitver­
breitetes politisches Kornplott. Die „Times of 
Jtldia" andererseits bezeichnen sie blos als einen 
Ausbruch agrarischer Uitzufriedenheit, beschränkt 
auf einen begrenzten Flächenralnn, hervorge­
rufen durch rein örtliche Ursachen, wie die 
Armuth und Verschuldung der Bauern nnd 
die jüngste Verschärfung der Forstgesetze. Letztere 
Ansicht scheint auch die der Regierun.^ zu sein 
und sie wird von der Majorität des Pul'l'kums 

S c t t i l r « '  t  o  i ? .  

Michlt. 
Von Jol)anneö Ccherr. 

(Fortsepung.) 

Kaum zu Hause augelangt, noch in den 
Reisekleidern, crwnkte Julie die Erlauburß, 
die arnte Gefangene zu besuche«, und tiej-
beiliegt katn ste von dieser Zusatnmenkunjt 
zurück. 

^Jch durste ihr", äußerte sie gegen mich, 
„noch nicht sagen, daß ich ihre Schwester sei. 
Es hätte die geängstigte S>ele t'es auncn 
schönen gnten Ktndes nur iloch mehr verwirrt. 
Aber nun ich Grulr gesehen, ist es gar küne 
Gloßtnuth mehr von nielner Seite, daß ich 
mich rhrer annrhnre: deiul ich liebe sie. O 
metn Freund, es rst furchtbar, zu deitken, duß 
ein Vater, welcher zugleich auch der m.'inige 
ist, scin Kind, sein eigeu Fleisch nnd Blllt, 
dett Zusällen des Fabriklcdens preisgedei» 
konl'te. Aber er bleibt doch mein S^wter nud 
er dedarf jetzt der Liebe, denn er ist unglücklich. 
Ich will auch Gritli ihn lieben lehren." 

Am Tage, wo der Prozev vor dem 

Schwurgericht zur Verhandlung kam, früh­
stückte ich auf ihre Eii>ludung mit Julle. 

„Wäte tü doch schon Abend", sagte sie. 
„Ich zutere, wie das Lvos Glltli's fallen wird 
. . . Was den Andern aug^hl . . . halten Sie 
tnich tuchl sür hrrzloS, weim ich gestehe, oaß 
mir fein Schicksal glerchgiltig ist. Er Hai voil 
Jugend auf oasur gefocg!, daß er ktiuen An-
tl)nl an meinötn Herzen habt'. . . . Aber das 
Klud, das Klnd! Köunte tnan so t?arbar»jch 
sein, cS zu verurtheilen? Geschähe das. mein 
Schwesterleiu, so jung, so schöu. so unglücklich 
soll utchl tm Zuchthaus verküinmerli. Ich mcrde 
!/.lIes, selbst tnein Leben daran setzeu, das zu 
vcrhincerii. Zum Glück ist der Staatsanwalt 
ein einsichtsvoller und hulnaner Mann. Ebenjo 
der Advokat, welchen ich, tvie Sre wissen, zum 
Veitlieidiger Grilli'S geworben. Er gibt mir 
Hvffnulig und stützt dtese iiisbesondere aus die 
ärziltchut Gutachten, welche zu Gunsten des 
Ktltdcs ausgefallen seien. . . . Bitte, lieder 
Michel, lassur Sie mich keinen Augenblick 
tvarten, tvet'ii die Eiiijcheldulig Heiaus ist. Ich 
»verde mich voii Ltunve zn Slui»de nach deln 
Wange der Verhandlnng erkt-ndigen lusscn und 
Ihnen dann den Wagen schicken, llnd jetzt von 
Anderen». Sie werden uns bald verlasien, tuein 
Freund?" 

„Binnen wenigen Tagen." 

„Ja, Sie müssen sich nach Isoliie selznen: 
die Herrliche, der auch ich so viel verdanke in 
es Werth. Aver ich biu doch zu seldsisuchtiq, 
leugnen zu wollen, daß ich Sie sehr verniisset, 
werde." 

„Liebe Julie, ich lasse eiiien Freulld zuritck, 
der auch der Jtjri^^e ist." 

„Sie meinen Bürger? Er ivar niir gut, 
aber ich sürchte, ich hade tlin zu Khr gekränkt 
in meinem UcbelMuth. Er vrrineidet es, mit 
lnir zu sprechen. . . . Herr Bürger in ein s^^hr 
jeltsatner Mensch, aber gewiß ein Ma,in von 
Ehre." 

„Durch unv durch. U''d was seine Selt­
samkeiten angeht, jo sind sie reii, nur äußerlich. 
Ei^ ist die beste Serle v^^u d<r Weit. Alier der 
krästlge 5ieim von Güie und Atiloe, den sein 
Herz dirgt, ist liicht zuin Ausichlageii uiid 
Blüljtu qekotNlueu, weil k ine liebevolle Hand 
bi^selt Keiin pfle^^te und ermnulerte. So hat 
er siäj die Murolte itt den Kopf gesetzt er sei 
ein Egoist, Peisiinist. Blasirter. mät^rend täglich 
seine Hautluiigen seine Ü^orte Luaen strafen, 
al)er nnr ebeu ganz im getieitnen. Oh. ich bin 
hinter Bürgers Schliche gekommeii und weiß, 
daß er seine Tugeudeit ältgstlicher verbirgt, als 
andere ihre Fehler. . . . lli,d er liebt Sie, 
Julie, glanben Sie lnir, er liebt Sie innig 
und treu. Er wurd^ Lie aus den Häitdcn 



getheilt. Krawalle in Rumpa, in den Godaoery-
Distrikten von Madras, welche die Lokalblätter 
nunmehr der Bezeichnung „Rebellion" würdigen, 
fahren fort, den Behörden Verlegenheiten zu 
bereiten. Eine beträchtliche Militär- und Polizei» 
macht ist mit dem Nnterdrückungswerke be­
schäftigt, das, wegen der äußerst ungesunden 
und unzugänglichen Natur des Lande« keine 
leichte Slufgabe ist. Die neueste Ausschreitung 
der Unruhestifter bildete die Niederbrennung der 
Polizei-Statioil in Nathawarani. 

( E n g l i s c h e  H a n d e l s p o l i t i k  i n  
Serbien.) Die Pforte steht — wohl in Folge 
britischen Einflusses — in Unterhandlung mit 
Serbien llber den Abschluß eines Handels- und 
Eisenbahn-Vertrages. Wie ein bestinformirter 
Belgrader Korrespondent meldet, steht die llnter» 
zeichnung dieser Konvention in nächster Aus» 
ficht und soll der Anschluß des serbischen an 
das türkische Bahnnejz weder bei Mitrowitza, 
noch bei Pristina, sondern über Nisch, Leskovac, 
Vranja bei Uesküb (Skoplje) erfolgen. Man 
wird stch erinnern, daß wir vor Kurzem aus 
Grund verläßlicher Informationen die» als 
einen sehnlichen Wunsch der Engländer bezeich» 
neten, für welchen Gould zu Belgrad uner­
müdlich thätig ist. Uebrigen» haben die Eng­
länder in ihren Zukunftsplünen beztiglich der 
kommerziellen Exploitation der westlichen Balkan­
länder mittels der Bahn Salonichi-Belgrad 
auch schon ernsihaste Konkurrenten. Eine Rhe-
derei-Gesellschaft zu Hamburg beabstchtigt die 
Eröffnung einer Dampsschiff-Linie Hamburg-
Salonichi, um von da aus deuifche Maaren 
ins Innere zu werfen. Die Englä»lder sowohl 
wie die Hanseaten werden gewiß dem Wiener 
Kabinete sich zu großem Danke dafür verpflichtet 
fühlen, daß es ihnen die wirthschaslliche „In­
teressensphäre" Oesterreich'Ungarns mit so groß-
müthiger Bereitwilligkeit zur Ausbeutung über­
läßt. Man hört wenigstens noch gar nichts 
davon, daß man von Wien aus ihnen dieselbe 
streitig machen will. Dabei handelt es sich frei­
lich nicht um die Abfassung von Noten und 
Rundschreiben, sondern um praktisches Eingreisen, 
und gerade in dieser Hinsicht, so scheint es, 
fehlt es bei uns an dem nöthigen Verständniffe 
und an den entsprechenden Organen. 

(Ein Böhme unter den Kaffern.) 
Die „Politik" schreibt: Mwa vor dreizehl, 
Jahren verlieb der Gerbergehilfe Joh. Masek, 
ein geborner Prager, seine Vaterstadt und be-
gab sich nach Berlin, woselbst er in Ermang­
lung einer andern Beschästigung Kellnerdienste 
versah. Nachdem er ein kleines Kapital zusam­
mengebracht hatte, begab er sich nach London, 
wo er mit dem Afrika-Neisenden Pacelt bekannt 
wurde. Mit diesem schiffte er sich nach dem Kap 
der guten Hoffnung ein und verlegte sich aus's 
Suchen von Diamanten. Auf ihren Wande­

tragen und Sie ehren wie kein zweiter Mann. 
Lassen Sie mich es sagen, theure Freundin, 
ich würde in der Ferne mit leichterem Herzen 
Ihrer gedenken, wenn ich Sie in der Liebe 
eines solchen Mannes sicher und glücklich 
wüßte." 

„Ich glaube Ihnen, Michel", erwiderte 
Julie, nachdem sie eine Weile nachdenklich ge­
schwiegen. „Sie meinen es gut, ich weiß es. 
Eine alte Jungfer kann und mag ich ja doch 
nicht werden. Und dann würde, wenn ich 
Bürger heiratete, auch ein alter lieber Wunsch 
meines Vaters in Erfüllung gehen. Ich will 
es bedenken." 

Auf meinem Wege nach dem Gerichtshaus 
traf ich zufällig mit Herrn Ziegenmilch zu-
sammen. Der Herr Oi-llevaut-Direktor der 
großen Kohlenkompagnie wußte natürlich enorm 
viel von dem Ereigniß des Tages zu sprechen 
und schloß seine Nede mit dem Ausruf: 

„Der einzige Sohn der Firma Gottlieb 
Kippling und noch dazu ein so enorm prak­
tischer Mensch, wie er war, vor Gericht aus 
dem Lcisterbänkchen!" 

In einer engen Gasse, durch welche unser 
Weg führte, wurden wir für einige Augenblicke 
durch ein frauenzimmerliches Gedränge vor 
einem QuincaiUerirladen aufgehalten. Die 
Damen steckten die Köpfe zusammen, einige 

rungen durch die Urwälder Süd-Afrikas machten 
sich beide Abenteurer mit den Gebräuchen und 
mit der Sprache der Kaffernstämme vertraut. 
Endlich trennte sich Masek von seinem Kollegen 
und suchte die TranSvaal'sche Republik auf, 
welche er durchreiste, um sich schließlich im 
Lande der ZuluS niederzulassen. Hier trieb er 
Handel mit Schußwasfen und Schiebpulver. 
Beinl Ausbruche des Krieges mit den Eng­
ländern war MaSek der bedeutendste Lieferant 
von Munition für die Zulu-Krieger. Etwa vor 
drei Monaten gericth er bei einer Expedition, 
welche für die Zillns unglücklich endete, in eng­
lische Gefangenschaft, wurde nach dem Kap 
transportirt und hier in Freiheit gesetzt. Hiebei 
hat er sein ganzes Vermögen eingebüßt." 

( T o d e s s t r a f e .  E i n e r ,  d e r  g e k ö p f t  s e i n  
will.) Wie das „Jntelligenzblatt" von Schaff-
Hausen berichtet, hat sich dort Folgendes zuge« 
tragen: ,,Nach dem !8. Mai hatte der Geist-
liche der Strafanstalt den Sträflingen mitge-
theilt, daß nun nach geschehener VolkSabstim» 
mung die Todesstrafe wieder eingeführt werden 
könne. Wir wissen nicht, ob Grieshaber der 
Mörder der Frau Keller, verstanden hat, daß 
die Todesstrase nun wieder eingesührt sei. 
Item: Er meldete dem Strafanstalts-Direktor 
bald nachher, daß er einen zweiten Mord be­
gangen habe und zwar an einem Viehhändler 
aus Deutschland. Auf alle Fragen nach Zeit, 
Ort und Namen des Gemordeten antwortete er 
nicht, sondern versprach dies erst dann zu thun, 
wenn ihm das Versprechen gegeben werde, dab 
man ihn dann „köpfe". Nun nahm der Unter­
suchungsrichter die Sache in die Hand. Man 
versetzte den Sträfling aus der Strafanstalt in 
das Unterfuchungsgejängniß auf dem Nathhause, 
entzog ihm jede Beschäftigung und auch jede 
Lektüre. Man wollte ihn mit sich selbst sich be-
schastigen lassen. Allein auch gegen den Unter­
suchungsrichter machte er die gleiche Bedingung 
eines umfassenden Geständnisses gellend, die: 
wenn man ihm das Versprechen gebe, daß er 
hingerichtet werde, so werde er Alles gestehen. 
Daß man ihm dieses Versprechen nicht geben 
konnte, liegt klar; denn selbst dann, wenn bei 
uns die Todesstrafe eingeführt wäre — was 
nicht ist — so könnte sie an Grieshaber nicht 
vollzogen werden, weil er noch immer minder­
jährig ist. In einem zweiten Verhöre gab er 
endlich so wahrscheinliche Gründe für den 
zweiten Mord an, daß man fast daran glauben 
nlußte. So stand man nun mit einem Male 
vor dem Näthfel; hat Grieshaber diesen Mord 
singirt und romanhaft ausgeschmückt, um die 
Sache wahrscheinlich zu machen und um die 
Todesstrase aus sein Haupt herabzubeschwören, 
damit er der zwanzigjährigen Zuchthausstrafe 
entgehe, die ihm unerträglich ist und welcher er 
den Hinrichtungstod weit vorzieht? Oder ist 

flüsterten, andere lachten, einige gaben sich 
Mühe, zu erröthen, andere, entrüstet auszu­
sehen ; aber zuletzt gingen alle in den Laden 
hinein. 

„Der Erzschust!" sagte Herr Ziegenmilch, 
vor dem Schaufenster des Ladens stehen 
bleibend. „Da lugen Sie einmal, Herr Hell» 
niuth." 

Er wies auf ein grobes Blatt Papier, 
welches zwischen Quincailleriesachen am Fensler 
sichtbar war und worauf in kühngeschwungenen 
Zügen die Worte standen: 

„Der Chkf dieses Geschäftes, Junggeselle 
und von sanster Gemüthsart, wünscht sich mit 
einer ehrsamen Dame, Jungfrau oder kinder­
lose Witwe zu verheiraten." 

.Das ist groß", sagte Herr Ziegenmilch. 
«Das ist noch gar nicht dagewesen ! Das zieht! 
Das lockt! ... Ja, das muß man sagen, ein 
enorm praktischer Mensch ist dieser Schusterlc 
doch." 

„Was für ein Schufterle?" 
Herr Ziegenmilch wies auf das Schild 

über dem Schaufenster und ich las dort in 
prahlerisch-großen Goldlettern: 

„Quincaillerie-Handlung von Eirillo Rom-
pelli." 

»Was", sagte ich, vsollte wirklich unter 

der Mord wirklich begangen worden? Wir 
wissen es nicht, neigen uns jetzt aber, nachdem 
Samstag Nachts Weiteres passirt ist, der ersteren 
Ansicht zu: der Mord sei fingirt. Jrrthum vor­
behalten. — Nun der zweite Akt. Samstag 
Nachts machte der Gesangenwärter mit einem 
Landjäger die übliche Visitation. Der Erstere 
ging mit den Schlüsseln voraus. Beim Oeffnen 
der zweiten Thüre fiel ein furchtbarer Schlag 
auf den Kopf deS Gefangenwärters. Er stürzte 
sosort nieder, von Blut überströmt, und tm 
Fallen zog er die Thüre zu, so daß ein An­
griff auf den Landjäger nicht statthaben konnte. 
Grieshaber hatte die Bettstatt abgebrochen und 
einen Fuß aus kantigem Eichenholz als Mord­
werkzeug benüht. Das Schicksal des armen, 
pflichttreuen Gefangenwärters ist noch in der 
Schwebe. Er hat eine klaffende Wunde aus der 
Stirne und verlor furchtbar viel Blut. Gries­
haber wird mit diesen: zweiten Mord (denn 
dab er nicht sofort vollendet wurde, ist nicht 
sein Verdienst) seinen Zweck nicht erreichen: 
das Geköpstwerden, weit er erst im Dezember 
dieses Jahres volljährig wird." Zu dieser Er­
zählung bemerkt das schaffhausenische Blatt, an 
diejenigen sich wendend, welche „denken", nicht 
blo» »köpsen" wollen: „Was sagen nun die 
Stimmen der „Abschreckungstheorie" hiezu? 
Grieshaber verlangt die Hinrichtung! Was 
sagen Diejenigen dazu, welche die Todes­
strafe als eine Strafe ansehen? Griek-
haber erblickt keine Strafe darin, sondern eine 
Erlösung von der Zuchthausstrafe durch die 
Hinrichtung! Was sagen Diejenigen, die die 
Zuchthäuser als Anstalten bezeichnen, wo der 
Verbrecher eS „gut" habe? Grieshaber will 
durch den Henkerstod von diesem „Guthaben" 
erlöst werden." 

( A n s  d e m  G e r i c h t s s a a l e .  D e s  
Schnorrers Klage.) „Löbliches Gericht! Ich 
war Vorleser bei Herrn Joachim Löbl und 
habe zu fordern für eine Vorlesung 40 kr.; 
ich kann diesen Betrag aber in Güte nicht her­
einbekommen, im Gegentheil, Herr Löbl nennt 
mich einen unverschämten „Schnorrer" und will 
mich Hinauswersen, wenn ich komme, ihn zu 
bitten um mein ehrlich verdientes Geld, daher 
muß ich bitten, daß das löbliche Gericht verhalte 
den Herrn Löbl mir zu bezahlen diese 4v kr. 
und L4 kr. für die Stempel dieser Klage und 
2 kr. für zwei Bogen Papier." — Ueber diese 
Klage, welche Moriz Breitenstein wider Herrn 
Joachim Löbl beim Bezirksgerichte Leopoldstadt 
angestrengt hatte, wurde am 9. Juni daselbst 
vor dem Bagatellrichter Adjunkten Grohmann 
verhandelt. — Richter (zum Angeklagten): Sie 
werden doch wegen einer Bagatelle von 40 kr. 
es nicht zu einer Verhandlung kommen lassen. 
— Löbl: Wenn Sie werden sich machen lassen, 
kaiserlicher Herr Rath, e Nock und man werd 

diesem italisirten Namen der alte Humbuger 
Rümpel stecken? Sollte er wirklich die Frech­
heit gehabt haben, nach Allem, was vorgefallen, 
in dieser Stadt sich zu etabliren?" 

„Er hat sie gehabt, 's ist ein enormer 
Kerl! In allen Sätteln gerecht.-

. „Und wahrscheinlich hat er diese Etab-
lirung zuwege gebracht mittels . . ." 

„Eines gewissen Schmuckkästchens und 
ditto Taschenbuches, wollen Sle siigen? Ja 
freilich!" 

„Und Sie haben nicht Lärm gefchlagen, 
Herr Ziegenmilch?" 

„Daß ich ein Narr gewesen wäre! Wir, 
Oskar Ziegenmilch und Komp. sind nicht so 
unpraktisch. Thut nicht gut sür Geschäftsleute, 
Skandal zu machen, ... in keiner Weise. Herr 
Theodor Kippling dürste das auch ersahren. 
Zuvem habe ich Ursache, dem Schuft da dank-
tiar zu sein. Seit ihrer Heimkehr von ihrer 
Entf .... will fagen Badreise ist mein Liseli 
wieder ein so liebes, praktisches Fräuli, wie 
sie vor Zeiten in der Spiegelgasse gewesen. 
Die in Gesellschaft des Monsienr Rümpel 
unternommene — Badereise hat sie von allen 
gefühlvollen Flausen und Zierereien glücklich 
kurirt. Praktisch das! Bin daher dem Rompelli 
gar nicht böse. Grüßen einander, wenn wir 



Ihnen bringen e Hosen, werden Se bezahlen? 
Nein. Ganz e soi verhält e« sich liei mir; der 
Breitenstein is gekümmen alle Woch' zu mir 
schnorren, Hab' ich gehabt Mitleid mit ihm 
und Hab' ihm gegeben zu essen und zwei Sech-
serln. Dann Hab ich mer gedenkt, was sollst 
du ihm geben Alles umsonst, und Hab mehr 
gedenkt der Breilenstein is e Schnorrer, er 
kommt in noble Häuser, e mol zum Baron 
Königawarter und e mol zum alten Varon 
Schey und e mol zum Herrn Baron Todesco 
und täglich geht er an die Vörs, aber nix 
spielen, sondern er sieht draußen und schnorrt, 
soi e Mensch maß doch allerhand Neuigkeiten, 
NU, Hab ich mer gedenkt, gebst ihm 40 kr., wird 
er der vorlesen de Zeitung und werd der er­
zählen Neuigkeiten. Vier Wochen hat er gut 
gethan, auf einmal hat er mehr erzählt lauter 
Lttgen, der Herr Baron Königswarter hat kon-
treminirt 40V0 Kredit, er is dabei gestanden, 
hat er gesagt, wie man is gelaufen gekommen 
und hat geschrien : „Königsmarter kontreminirt". 
Und vorgelesen hat er mer nix als Liigen. 
Für Lügen zahl' ich nix, so wie ich nix hob zu 
bezahlen für e Hoisen, wenn ich hob' bestellt 
e Nock. — Breitenstein: Halten zu Gnaden, 
kaiserlicher Herr Rath, dab ich jetzt reden dars. 
Dab ich bin leider Gottes e Schnorrer hat der 
Herr v. Löbl Recht, leider es konn nix sein e 
jeder Mensch so reich wie der Herr v. Löbl, 
daß ich hob erzählt, der Baron Königswarter 
hat kontreminirt, is wahr, daß er hat kontre­
minirt ist auch wahr, aber Hab' ich erzählt, 
wann er hat kontreminirt? E mal hat er kon­
treminirt, das isl doch gewiß. Nu Hab ich mir 
gemacht e Witz, weil ich Hab gewudt, der Herr 
v. Löbl hat aber nix verstanden e Spaß und 
hat mich 'nausgeworfen und hat mer nix be­
zahlt für die Vorlesung aus der Zeitung. — 
Löbl (zusrieden lächelnd): Daß Sie nur einge« 
stehen, daß Sie haben gelogen is schon gut. 
(Zum Nichter gewendet): Wissen Sie was, 
kaiserlicher Herr Rath, bemühen Sie sich nix 
mehr, daß er gesteht will ich ihm verzeihen und 
will ihm bezahlen, was soll ich machen, er is 
leider doch e Schnorrer. (Zum Kläger): Da 
haben Se e Gulden nnd kommen Se wieder 
zu mer, aber lügen derfen Se mer nix mehr. 
— Breitenstein nimmt den Gulden in Empfang 
mit den Worten: „Ich küß de Hand Herr v. 
Löbl. Sie sollen sein zusrieden mit mir." 

(Zur Erhaltung der Gesundheit.) Die Noth. 
wendi^keit uud Wohlthätigkeit einer rationellen „Blnt-
reinigungS-Kur im tzriihjahre" für den menschllchen Organ 
nismnS »st von den griihten Aerzten aller Zeiten anetttuine 
worden. Und doch deachten so viele dlese Nothwendigkeit 
nicht. Jeder Mensch fühlt den Einslnß deS Frühjahres in 
seinem Äijrper; man wird abgespannt oder aufgeregt, daS 
Blut pulsirt heftiger, Viele, die daS übrige Jahr hindurch 
gesund siud, fühlen sich im Frühj.ihre unwohl. TS stellen 
sich l)äufig Blutwallungen. Ohrensausen, Hämorrhoiden ein 
Gichtkranke, die die ganze übrige Zeit ohne Schmerze» sind, 

uns begegnen. Ins Haus darf er mir natürlich 
nicht mehr, aber das hindert mich nicht, ihm 
allen Erfolg zu wünschen. Wird ihn auch 
haben, ist praktisch genug, seine Foltuiie tljchtig 
zu pousstren. Müßte mich sehr irren, wenn der 
enorm praktische Schwindel, den er da ausge­
heckt und ausgehängt hat, nicht sein Geschäft 
bedeutend in Zug brächte. Könnte ihn» dieser 
Schwindel auch zu einer ganz anständigen 
Partie helfen. Sehen Sie nur, was er sür 
Zulauf hat. Wollen wir 'mal hinein, unr zu 
sehen, wie der Schelm mit dein Weibervolk 
umspringt?" 

„Nein, ich habe jetzt weder Zeit noch Lust", 
versetzte ich weiter gehend. 

Ich fand die Zugänge zum Gericheshaus 
von Volksmossen belagert. ÄuS dem ^dumpfen 
Gemurmel derselben hervor gellten einzelne 
drohende Stimmen, ob man auch sicher sei, 
daß der Angeklagte, weil er der Sohn des 
„Millionenmannnes", der Strafe nicht ent­
schlüpfe. Aber solche Zweifel waren überflüssig^. 
Ich konnte zwar nach Allem, was ich wußte, 
mir nicht verhehlen, daß der Verbrecher zeitig 
gewarnt worden sei, welche Warnung ihm, 
falls er ein armer Schlucker gewesen, schwerlich 
zu theil geworden wäre. Nachdem er sich aber 
einmal in den Händen der Justiz befand, konnte 

im Frühjahre bekommen sie heftige Aufälle, kurz alle Leiden 
verschlimmern sich. Die Ursache hievon liegt in der schlechten 
Beschaffenheit des Blutes, theils ist dasselbe zu dick, ent-
hält zil viel Faserstoff und Harnsäure (llrsache der Gicht) 
ode'' es enchält andere scharfe Stoffe, die sich als HautanS-
schlage und Flechten offenbaren. Schleimmassen, überschüssige 
Galle (llrsache der Gelbsucht) und andere Produkte krank­
hafter Prozesse siild in» Körper angehäuft uud >m Frühjahr 
sucht die Natur alle diese fremden Stoffe, die oft lauge 
nnbemerkt im Innern schlummern, onSzustoßen. Pflicht eines 
jeden ist eS. ob er gesund oder krank ist, dieses heUsame 
Bestreben »'er Natur rechtzeitig dnrch eine rutlonelle Blut-
reinigungS-Kur zn unterstühen. sollen nicht diese Stoffe im 
Körper zurückblelbeu nnd die Ursliche schwerer Erkrankungen 
werden. Das krästigste nnd bewährteste Mittel hiczn bleibt 
die von allen Aerzten der Welt als das beste BliUreiNignugs. 
Mittel anerkanlite „Stissaparilla", nnd die bec^ueniste lind 
ivirkiamste Form, dieselbe zu nehinen, der „verstärkte zu-
sammengesehte Sassaparilla-Syrnp tioii I. H e r b a b n >i, 
Apotheker ,zur Barmherzigkeit' in Wien, Vll., Kaiserstraßc 
90." Dieser Syrnp enthält alle wirksamen Bestandlheile 
der Sassaparilla nnd vieler gleich vorzüglicher Mittel in 
concentrirtein Ziistande, nnd wirkt dabei erstaunlich rasch, 
auslösend, mild und schmerzlos. Die mit der Sassaparilla 
erzielten Erfolge siud weltbekannt, daher könneil wir auch 
J.Herbabny'S verstärkten Sassaparilla-S^rnp, da er zilgleich 
anch billig ist (1 Flacon 85 kr.), nnr wärinstenS einpfehlen. 
Unl ihn echt zu bekommen, verlange man stets anSdrücklich 
I. Herbabny'S verstärkten Sassapartlla-St)rup. Derselbe ist 
vorräthig in Marburg bei Herrn Apotheker I. Banealari 
ferner bei den Herren Apothekern: I. Änpferschmied, Cilli; 
Müller'S Erben, Deutschlaildsberg ', Julius König, Feldbach i 
Cäsar Andrieu, RadkerSbnrg- Anton Nedlved, Graz; W. 
Thurnwald Klagenfurt; E. Birschi^, Laibach. 

ZIünbuliM Mrichle. 

( D i p h t h e r i t i s  u n d  G e n s d a r -
merie.) In Pivola, Bezirk Marburg, hatte 
die Rachenbräune in vielen Häusern ihre Opfer 
aefordert. Diese Woche starb das Kind eines 
Winzers und wurde der Bezirkshauptmannschast 
Bericht erstattet, welche besahl, die Leiche sofort 
in die Todtenkammer zu überführen. Da von 
Seite des Gelneindevorstehers nicht berichtet 
worden, daß man diesem Auftrag Folge ge­
leistet, so wurden zwei GetlSdarinen gesandt, 
in deren Begleitung man das todte Kind an 
den Ort seiner Bestimtnung brachte. Der 
Leichenschmaus, zu welchetn alle Vorbereltutt,;ett 
getroffen waren, unterblieb. Seitdem hat sich 
in der Genlsinde kein Todesfall mehr ereignet 
und sagen nun die Leute: „Die Diphtheritis, 
das böse Weib ist aus Schreck vor den Gens-
darmen fortgezogen und kommt nicht wieder." 

( E i n e  s t e c k b r i e s l i c h  V e r f o l g t e . )  
Andreas Nepnik, Winzer in Ober-Kötsch, läßt 
sein Weib steckbrieflich versolgen. Theresia 
Nepnik entfernte sich am 31. Mai früh Morgens, 
währelld ihr Gatte im Weinberg beschäftigt 
war, von: Hause. Das dreijährige Kind ließ 
sie zurilck; ihre Kleider, Bettzeug, Eßzeug, 
Lebensmittel und die Baarschaft ihres Gatten 
im Gesamintwerthe von 43 fl. wurden uiitge-
noinmen. Theresia Nepnik ist 24 Jahre alt, ist 
seit sünf Monaten guter Hoffnung und dürfte 

gar nicht mehr die Frage fein, daß ihm sein 
Recht werden würde. 

Die Proc.!dur muszte, wie es in solchen 
Fällen das Gesetz vorschreibt, eine geheune 
sein, d. h. das gröbere Publtknm war von der 
Verhandlung ausgeschlossen. Trotzdein war der 
ohnehin nicht sehr große Saal so ziemlich von 
Mätmern angesüllt, diren Anwesenheit mehr 
oder weniger nothivendig erschien. Die Ver­
handlung war schon eröffnet, als ich ans dein 
Zeugenzimmer hineingerufen wurde. Nichter, 
Geschworene, Anklager, Angeklagte und Ver-
theldiger waren auf ihren Plätzen. Der Vor­
sitzende erfüllte seitle wahrlich nicht leichte 
Pflicht und Aufgabe mit Würde und Takt. 
Man hatte auch die humane Nücksicht gehabt, 
die Angeklagten zu trennen, auf der eigentlichen 
Anklagebank saßen t,ur Herr Kippling und 
Frau Regel. Etwas abseits war ein Stuhl sür 
Gritli hingestellt. 

Das artne schöne Kind saß bleich und 
scheu in sich zusammengeschmiegt, als hätte es 
sich vor den Blicken der Menschen in die Erde 
verbergen Mijgen. Sein Ververl).'? dagegen be-
natim sich so, als wäre er wirklich, wie Julie 
von ihm gesagt halte, der srechste aller Menschen. 
Höchst elegant gekleidet, zupfte er mit weiß be­
handschuhter Hand an seine,n Bärtchen, lorgnet-
tirte Geschworene und Zeugen, unterhielt sich 

sich in Gesellschaft des Schusierqehilfen Franz 
Sterinschek von llnter Kötsch besinden. 

( F r i e d h o f  i n  C  i  l  l  i . )  D i e  s i e i e r m ä r -
kische Sparkasse hat der Stadtgemeiiide Cilli 
zur Anlegung des neuen Friedhofes eiir Dar­
leihen von 12,000 fl, beiviUigt. 

(W a h l li e z i r k M a r b tt r g « L a n d' 
gemeinden.) Die liberale Partei dieses 
Bezirkes wird den Gutsbesitzer Herrn Possck in 
Heiligengeist bei Gonol^itz als Kandidaten für 
die ReichSratbS Wahl aiifNellen. 

(Ulz»t e r ste i r i > ch e Bäder.) In 
Nömerbad sind bis jetzt 72, in Sairerbrunn 
217 Badgäste angekonlinen. 

( W a h l b e r e c h t i g t . )  D a s  V e r z e i c h n i ß  
der Wahlberechtigten in der Stadtqemeinde 
Marburg, ivelches heute noch zur Einsichuiahine 
aufliegt, enthält 625 Nanren. 

( A u s  d e r  G  e  i n  e  i  n  d  e  s t  u  b  e . )  M o r g e n  
3 Uhr Nachlnittag findet eine Sitzung dcs 
hiesigen Gemeinderathes siatt. 

( W a h l b e z i r k  M a r b u r g .  ( S t ä d t e  
und Marktgetneinden.) Herr Dr. Duchatsch hat 
seine Kaiidldatur beirn Bürgermeister von Pettau 
Herrn Dr. Bresnik schriftlich angemeldet. Nach 
Zustellung der Legitimationökarten soll dort 
eine Wählerversamtnlung statlsinden, in welcher 
dieser Kandidat über die Thätigkeit des auf­
gelösten Neichsrathes berichten und das Pro­
gramm seiiier Partei besprechen wird. 

Die soeben erschienene Nuininer 37 des 
illustrirteil Fatuilienblattes 

„Die Heimat", 
VI. Jahrgang 1379 enthält: 

Das Abenteuer des alten Assessors. Eine 
Adventgeschichte von August Becker. (Fortsetz.) 
^ Nur. Gedicht. Von Alfred Friedinann. — 
Eine häßliche Frau. Novzlle von E. Wild. — 
Illustration: Hans Makart. Originalzeichnung 
für die „Heimat" von Sigln. L'Alleinand. — 
Hans Makart. Von E. Nanzoni, — Englisches 
Soldatenleben. Von FraiteiS Broemel. — Die 
Abtei von Dellapais ans Cypern. Nach einer 
Photographie für die „Heimat" aus Holz ge­
zeichnet von E. Gehbe. — Das erste Honorar. 
Humoreske von F. Gilbert. — Slns aller Welt. 
(Durchstechung der atnerikanischen Landenge. 
— Die Schildkröten.) 

Abonnements auf die „Heimat" viertel­
jährlich 1 fl. 20 kr., mit Postversendung 1. fl. 
45 kr. — auch in Heften ii. 20 kr. (am 15. 
und letzten eines jed.'n Monates). Durch alle 
Bucht)andluiigen und Postanstalten zu beziehen. 
Manz'sche Hof-Verlags- und Univ.-Biichhand-
lung, Wietl, Kohlinarkt 7, (Expedition der 
„Heimat" Seilerstätte 1). 

lässig mit seinein Vertheiviger, deffen Pult 
hinter der Anklagebank stand, — kurz, er that 
als gehe ihn die ganze Sache eigeiitli^ gar 
nichts an. Die Fran ^^iegel ihrerseits wai^ offen-
bai» in taiifend Aengsten, obgleich sie einen 
tropigen Gesichtsausvruck zn erkünsteln suchte. 

Die Voruntersnchung hatte ergeben, dav 
die beiden verbrechen, uin welche es sich han­
delte, im engsten Kaitsalzusatn'neiihange stairden, 
und darauf fubte auch die Anklageakte. Sie 
war lnit der gröbten Sorgfalt versaßt uild 
entrollte nrit psl^hologischer Meisterschaft ein 
ergreisenves Getnäloe der ganzen unseligen Ge-
schichte. Der dnnkelste Punkt fehlte fteilich. 
Waren doch der Angeklagte und ich die einzigen 
iin Saale, welche voii dem Gel^^inrniß wiibten, 
dciS die Freveltl^at Kip^ülngs zil einer uner­
hörten ««achte. 

Die Leninundszeugnisie Angeliagter spielen 
vor schiveizerischen' Schwurgerichten eine sehr 
bedeutende Nolle, unter Uinitänden vielleicht 
eine zn bedeuteiide. 

Fortsetzung folgt.) 



L e t z t e ? > o s t  
Die Wiener Polizeidirektion hat den „Ge­

nossenschaftlichen Klub", welcher Vertreter in 
das Zentral-Wahlkomite der gewerblichen und 
kaufmännischen Vereine entsandt, aufmerksam 
gemacht, dah diese Betheiligung an den Wahlen 
als eine Ueberschreitnng des satzungSgemäßen 
Wirkungskreises erscheine. 

Der Holwedminifter hat den Behörden 
des Pester ltomitaleö angezeigt, dad er slir eine 
lievorstehende Mobilmachung die Pserde-Assent-
kommissionen ernannt habe. 

Zwischen dem österreichisch-ungarischen Bot­
schafter und der Pforte ist eine merkliche Er­
kaltung eingetreten. 

Ipek (Albanien) wird von der Pforte be­
setzt, um einen neuen Aufstand zu verhindern. 

Wohnungen! 
mit R, S und 4 Zimmern, schöner 
Altane, Küche, Speise, Dachkammer, Holzlage 
und nach Wunsch Gartenantheil. 

Möbel und möblirte Zimmer billig. 
M ü h l g a s  s e Nr. 7. (645 

Hellgras-Lizitatation 
bei vormals Zkilinger jetzt Engelhardt in Wachsen-
bcrg bei St. Margarcthen am T!U. Jttni Nach» 
mittag 2 llhr. (696 

Weinkeller gesucht 
außer Linie Marbur^^, nahe der Stadl. 

Antrage mit Preis unter Chiffre I< 100 
xoste lestante Villach. .(683 

Eine Wiese über 3 Zoch 
gutes Heugras zum Futter-Abmähen ist zu 
v e r k a u f e n .  A u s k u n f t  b e i  A l o i s  W e i n g e r l  i n  
Pößnitz. (701 

rNotoxrapI» (195 

Soiurivil Irapvok 
m  I l a r i l u r s ,  8 t i c l i l '8 tinrteiis»!»» 

empfiehlt seine 
photographischen ilrsieileit. 

"tzekrAsiiez iiiul W^IisHei! 

emxüelilt destous (573 
IU^ivt»nivA^«r, 

(Konditor. 

W a r n u n g .  

Ich ersuche hiemit/ Geld oder Waaren 
auf ineine Rechnung nur gegen Anweisung 
von ulir allözufolgeit, da ich aildernfatts keine 
Zahlung leiste. (328 

St ^o1»or. 

Llil^al-VträndtrAtg. 
Geferligtcr zeigt einem I'. Publikum 

ergebenst an, daß er sein Schuhmacher-Geschäft 
von der Draugasse in die Schulgasse, Prosch 
sches Hans Nr. 2, übersiedelt hat. Dantcnd 
fiir das ihm bisher geschenkte Vertrauen, bittet 
er UNI dasselbe auch im neuen Lokale und em­
pfiehlt sich seinen geehrten Kunden besiens. 

ckmiiz /ischer. 
090 Schuljmachermeistcr. 

^  I ,  L !  N  K V !  c :  

Die Sliperiorität dieser Quelle wurde oou Sr. Maj. dem Kaiser vo» Oestitr-
rrick, Könia v. Nttgarn ic., der köuigl. uug. LandcS-Akademie, der medi-
zinjscl,eii Akademie »n Paris, sowie der erste» arztliciikn Antoritäten des 
In- und ?luSlaude5, in Fols^e ihrer außerordentlichen und nniibertrefflichen mineralischen 
Rcichthilmer (b7-l in 1V00 Theilen) und deren Heilerfolge mit h. Auei'k«'nnii?ia ans-
gezeichnet. — Der von anderen Bitterwasser rrretcdte hohe Lithium-
sir-halt zeigt gleichzeitig dessen Auwendung l'ei rhcumatisckett Leiden, bei Gicht 
und Alilagernngen von Harnsäuren Salzen (Gichtknoten, Blasenstein) gegenüber allen 
anderen Bitterwässern vortheilhast uud erfolgreich an. 

Als Normal-DostS geuügt ein Bordeaux-GläSchen, gegenilber 
einem großen Glase der übrigen Bitterquellen. (579 

Borräthig in allen Apotheken und Brunneuhandlungeu. 
Direktion <1ei' VLuei' LuÄllpe8t. 
vopnt« bei den Herren: Nom»n paeUner ^ Huan«lest' 

AZoriv ^ < o., ll. h. p. Nolnselc, R. kitter in ^ardur^ 

la KRvssIZttNn, T^ulk« 
la HRvve« 
la Deinste, 
la sRiperL. ITttt 
SupvrLvinv» ßVvI 

Vatel- „ 

Speise 

per lkt. 

» » veV 
» R.SS 

> SS 
.  I S »  
»  I S S  
»  I S S  
I IS 

in?ostballoll 
4°/« Kilo I^etto 

ilt IZIseIiäo80il mit 
I^stto 4 Kilo Ivlialt 

öwizüölilt Lnelusivv ^vll unä Verpav^nnKgspesen kraneo ^eäor?o8t8tation ävr 
östei'i'.-UNKai'. Uoilarvkie gegen LivZsuäuvg oäsr I^aednadms Zes Lstrages 

S>i. Vtmzx«!', 
^u8Mir1ioIi6n I^peis-ÖvRii'ttnt- sende auk Verlangen krnneo. 

«o 

MR 
UNÄ lior v.io lvl» (Zötr^ulr /u allen luxgsioiton »rztliollvrveits dsvkvn» eiu^t'olilsn. 

«Uixeüittve»» 

uuä Ilustvl». kiLZ8^zjL».ek 

VorrtlUllK in üen ^pvtkokvn nnS Alinoralivasser»IlanälunTcn 

8ei<I>il!k»l,er. 

Hi»» evlit, 
vvon» auf .ieäer Lvdkletitol-

» I^ti^uötts äor ^cUsr unä 
msil^o vsrvivltttcltts ausß^käruelct ist. 

Löit 30 ^l^kl-tzn ktöls mit äem dsstsu Lrkolß^s 

Vt r«lttunnp^»^tjtiirnu^,'n (wie ^ppstitlusiskoit, Vor-
kto^^t^un^ vtlZ.), und ilii-
MttrrNttiUnlU uU'ii. VeWnäsrs IVisvnvn /u em-
^felilon, äie oivs sil^cnclo I^odouövvsiss tüluoii. 

t<'a.Ikili!vat6 ^vorävii ß^eriektlioli veitolKt. 
prciö tinervrrftrgtlttnOrig.-Schachttl Ist.ö.Ä. 

i'ttn/ltt'ilnilt^voili Ull<l 
Uor --uvel-lüsviKkts Svldst-^t ^ur Ililfo äor 

lLiäonäeit ^lensvlilivit nllvn inukreli nnä iuisss-
l'on meisten Ivi anlilioit^en, 
Vei vnnäunß^LN nller ^l't., (^Inl)n- und /a!m-
»ekmvi'i-, nKo LeUiläon unä oisvno >Vunäon, Krel.s-
gclinävu, Li'ttnä, eutxünävw ^ujzon, luiilununKcu^ unä 
Voi 1vt?.un^en ^säor etc. sto. 
In Flaschrn s. Gtbranchg-Änwliftng tw lu. ö.W. 

orsLsz - I.vdvrtki'ÄN 
V»» lii-oliil Sc t^u., ltvr^en. ̂ Iinves«!». 

DisLsr 'l'ki-all ist äiZr oin-^ißie, äer untvr 
nlleu im Ilituävl vvrllolnrnvuäen Loiteu !^u 
m'Zitlielivu ^^'sczl<on xsvei^uet ist. (4 

prris Ist.ö.W.pr Saschrs.Gcbraiichsanmlisnng. 

I I u  1 »  r -  >  c >  k ?  n  I I  t l  c  
dsi 

IlloU, ̂ Iwtlielcei-, lc. Ic. 1l05Uczl'eiailt,'sVi0Q 
"1'uclilttudkn. 

/)as !/'. a?/s-

I '  d u  I g :  Ä l .  L e r ä a j s  u n ä  N o r i ö  v o .  
dei'L 

8vllile kirinen als Verlrelei' envünö>el»t. 
Verantwortliche Redaktion, Druck und Nerlaij von Eduard Sanschitz in Marburg. 

Ein lediger Mann 
sucht eine Stelle als Wirth schafter oder in 
einer Kellerei unterzukomme". (703 

Auskunst im (^omptoir d. Bl. 

rolxsrapd. 
Uuilbcrtrcsflichsle k. k. anSschl. pritiil. 

VorvivIkältKxuQKs-Vorrivdtuvx. 
Der Poll)grapl) eignet sich vorziiglich f^ir AdvoUatcn, 

?Iolare, Acmtcr, WiNtär- und F'chtttliehörden, Asse-
kuranz^chesellschaftctt, ^isenval)«. und Kutsverwat-
lungcn, Mustlier, Angenicure, ^lemclnde.Worstande, 
Oeschästsleute ic., wurde vielfach erprobt, von den be­
deutendsten eurojuiischcn Jonrnalen rul)mlichst empfolilen 
und als l)i)chst praktisch auerkaunt. Die Manlpulatiou zur 
Äervielsaltiguug ist l)ii6)st einfach', man benöiliigt Keine 
^opirprcffe, weder präparirtcs Z'apicr und wird dieses 
auch nie angefeuchtet. Won einem chrigknaf-Schriftstiick, 
Zeichnnilg, Mnsiknoten ic. kann inan auf eine höchst ein­
fache nberraichende Weise binnen 10—15 Minuten üo--8() 
vollkonimeu deutliche ^'^empfare gleichzeitig in verschie. 
denen ^intenfartien auch schwarzl^tau vervielfältigen 

Auf Rate» ''WD 
vhne Preiserhöhung: 

Dildcr, Spicgkt niid Ptiidtliihrc» 
zu Iiaben in der Ännstliandlung dcs 

Herrengasse ^ZlZ in Marburg. (67? 

Dampf', Aouche- Wauneuöad 
täglich von 7 Uhr Frül) bis 7 Abends geöffnet. 

Um zal)lreichen Besuch bittet (30 

EisenbtU)il-Fal)roldllttNg Mardurg. 
Personenzstge. 

Bon Trieft nach Wien: 
Ankunft 8 U. 29 M. Früh und 6 U. 51 M. Abends 
Absal,rt 8 N. .'i7 M. Arüh und 7 U. 20 M. Abends 

Von Wien nach Trieft: 
Ankunft 3 U. 4i> M. Frah und 9 N. 49 M. AbendS 
Abfahrt 9 U. — M. Früh und 10 U. 1 M. AbendS 

Mei« 


